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Im Rahmen dieser Veröffentlichung sollen die Ergebnisse einer Prog-
nose der Wirtschaftsstruktur und des Angebots an Arbeitsplätzen in den
Bundesländern bis 1985 zur Diskussion gestellt werden. Hauptanliegen
dieser Arbeit ist es, die Auswirkungen des zu erwartenden gesamtwirt-
schaftlichen Strukturwandels der westdeutschen Wirtschaft auf das An-
gebot an Arbeitsplätzen in den einzelnen Regionen (Bundesländern) auf-
zuzeigen. Zu diesem Zweck wurde eine Status-Quo-Prognose für das
Angebot an Arbeitsplätzen erstellt, der als wesentliche Annahmen
eine jährliche Wachstumsrate des realen Pro-Kopf-Einkommens bis
1985 von durchschnittlich 3, 8 % und
ein in Zukunft relativ stark abfallender Anteil des verarbeitenden
2
Gewerbes am gesamten Bruttoinlandsprodukt
zugrunde liegen. Im übrigen geht hier - wie bei allen Prognosen dieser
Art - die Annahme ein, daß das Verhalten der Menschen, die Politik der
Regierungen und die technologische Entwicklung sich im Prognosezeitraum
ebenso verändern (bzw. nicht verändern) wie im Basiszeitraum.
Die regressionsanalytischen Berechnungen für die vorliegende Arbeit,
die im Rechenzentrum der Universität Kiel mit Mitteln der Deutschen For-
schungsgemeinschaft durchgeführt werden konnten, leitete Herr Dipl. -
Math. V. Südmeyer. Für die kritische Durchsicht des Manuskripts und
wertvolle Anregungen dankt die Autorin ihren Kollegen Dr. D. Siehl und
Dr. S.Schnyder.
Dies entspricht der Wachstumsrate des Basiszeitraumes 1960-70 ge-
messen am Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 1962 je Kopf der Wohn-
bevölkerung. Vgl. Fußnote 1, S.21.
Diese Annahme wird exogen in die Prognose eingeführt und stützt sich
auf andere Untersuchungen des Instituts für Weltwirtschaft, die eine
solche Entwicklung aufgrund von Querschnittsanalysen prognostizieren.
Vgl. S. 10. Hierzu vgl. FELS, G., SCHATZ, K.-W. , WOLTER, F.,
Der Zusammenhang zwischen der Produktionsstruktur und dem Entwick-
lungsniveau, in: Weltwirtschaftliches Archiv, Bd. 106, 1971, S. 240-278;
BIEHL, D. , HUßMANN, E., SCHNYDER, S. , Zur regionalen Einkom-
mensverteilung in der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, in: Die
Weltwirtschaft, 1972, Heft 1, S. 64-78.- 2 -
Zahlenmäßige Vorstellungen über die zukünftige, längerfristigewirt-
schaftliche Entwicklung sind nicht nur für die globale Wirtschaftspolitik
notwendig, sondern auch für die Regionalpolitik, für die Wirtschafts-
politik der Länder und Gemeinden und auch für die einzelnen Wirtschafts-
Subjekte selbst, insbesondere für die Unternehmen, die durch ihre In-
vestitionsplanung die längerfristige wirtschaftliche Entwicklung ent-
scheidend mitbestimmen. Dies trifft besonders in der gegenwärtigen
Situation zu: Durch die anhaltende, weltweite Inflation bei sinkenden
Wachstumsraten, die immer wiederholten Stabilitätsbeteuerungen der
Regierungen und die Labilität der Weltwährungs- und Weltwirtschafts -
läge sehen sich sowohl die Wirtschaftsunternehmen als auch die öffent-
lichen Instanzen in starkem Maße einer unsicheren Zukunft gegenüber.
Die Unsicherheit der Zukunftserwartungen wird durch die schwer über-
schaubare technologische Entwicklung und die starken und relativ häufi-
gen Strukturwandlungen noch verstärkt. Dadurch kann die Investitions-
bereitschaft der privaten Wirtschaft gehemmt, die Gefahr von Fehlallo-
kationen zunehmen und eine rationale längerfristige Wirtschaftspolitik,
insbesondere eine sinnvolle Planung der öffentlichen Infrastruktur- und
Bildungsinvestitionen sehr schwierig werden. Da heute jedoch kaum ein
Wirtschaftssubjekt bereit ist, Nachteile hinzunehmen, die das markt-
wirtschaftliche System für einzelne oder Gruppen von Individuen erzeugt,
besteht die Gefahr, daß ein unüberschaubares System von Steuervergün-
stigungen, Subventionen, staatlichen Bürgschaften und Kreditgewährun-
gen zu einer Zementierung der derzeitigen Strukturen führt und die An-
passungsmechanismen der marktwirtschaftlichen Ordnung und damit
deren Funktionsfähigkeit durch seine eigentlichen Befürworter selbst
untergraben werden.
Strukturprognosen sollen sowohl für die private Wirtschaft als
auch für die öffentlichen Hände die Unsicherheit bezüglich der Zukunfts-
erwartungen mildern:
nur ausreichende Kenntnisse über die längerfristige Entwicklung der
Strukturverschiebungen bieten den privaten Wirtschaftssubjekten eine
Grundlage für eigenes rationales Handeln;- 3 -
- nur wenn die verantwortlichen öffentlichen Instanzen wissen, welche
Entwicklungen im Zuge des Wachstumsprozesses unumgänglich und
notwendig sind, können wachstumshemmende Erhaltungssubventionen
vermieden und wachstumsfördernde Anpassungshilfen gezielt einge-
setzt werden.
Die Strukturprognose ist dabei kein Instrument einer Wirtschaftspla-
nung, sondern soll vielmehr die Funktion einer Leitlinie oder Orientie-
rungshilfe für die Wirtschaftspläne der privaten und öffentlichen Wirt-
schaftssubjekte übernehmen.
Die vorliegende Arbeit ist Teil der Grundlagenuntersuchungen der
Regionalforschungsgruppe am Institut für Weltwirtschaft. Ziel dieser
Untersuchungen ist es, Grundlagen für eine potentialorientierte Regio-
nalpolitik zu schaffen. Analysen des regionalen Entwicklungspotentials
in bezug auf die Komponenten Infrastruktur, räumliche Verdichtung und
Wirtschaftsstruktur wurden 1973 im Rahmen mehrerer Gutachten erar-
beitet . Die Voraus Schätzung des Arbeitskräftepotentials ist für die Bun-
desrepublik und Schleswig-Holstein 1971 als Manuskript vervielfältigt
worden .
1 Vgl. BIEHL, D., HUßMANN, E., SCHNYDER, S., Potentialkriterien
als Kriterien für die Verteilung der regionalen Förderungsmittel des
Bundes, Gutachten im Auftrag des Bundesministers für Wirtschaft,
Forschungsbericht, Kiel, im Dezember 1973; BIEHL, D., HUßMANN,
E. , RAUTENBERG, K., SCHNYDER, S. und SÜD MEYER, V., Infra-
struktur, räumliche Verdichtung und sektorale Wirtschaftsstruktur als
3estimmungsgründe des regionalen Entwicklungspotentials in den Ar-
beitsmarktregionen (AMR) der Bundesrepublik Deutschland, Gutachten
im Auftrag des Landes Schleswig-Holstein für die Zwecke der Gemein-
schaftsaufgabe "Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur",
Forschungsbericht, Kiel, im Juli 1974; BIEHL, D. , HUßMANN, S.,
SCHNYDER, S., Bestimmungsgründe des regionalen Entwicklungspo-
tentials - Infrastruktur, Wirtschaftsstruktur und Agglomeration, in:
Die Weltwirtschaft, 1974, Heft 1, S.107-124.
2 BIEHL, D., SCHNYDER, S. , VÖGELE, H., Schätzung des Arbeits-
kräftepotentials für Schleswig-Holstein und die Bundesrepublik Deutsch-
land, als Manuskript vervielfältigt, Kiel, 1971.- 4 -
II Das Prognoseverfahren
Die Problematik regionalisierter Strukturprognosen liegt darin, daß
hier nicht - wie bei Strukturprognosen auf einem relativ hohen Aggrega-
tionsniveau - damit gerechnet werden kann, daß sich Sonderentwicklun-
gen in einzelnen Teilgebieten gegenseitig ausgleichen. Der wesentliche
Unterschied zu gesamtwirtschaftlichen Strukturprognosen besteht außer-
dem darin, daß eine Region im Gegensatz zu der Gesamtwirtschaft
kein selbständiges Währungsgebiet ist. Ein Staat mit einer eigenen Wäh-
rung kann sich durch eine protektionistische Wirtschaftspolitik, wie z. 3.
durch tarifäre und nicht-tarifäre Handelsbeschränkungen, durch Manipu-
lationen der Wechselkurse, Einschränkungen der Konvertibilität der
Währung und internationale Kapitalverkehrskontrollen gegen den welt-
wirtschaftlichen Strukturwandel mehr oder weniger wirksam abschir-
men. Eine Region hingegen ist innerhalb des Währungsgebietes fest
integriert und kann sich dem gesamtwirtschaftlichen Strukturwandel
nicht entziehen. Da aber die Strukturen der einzelnen Regionen inner-
halb des "Währungsgebietes unterschiedlich sind, wird sich auch der ge-
samtwirtschaftliche Strukturwandel auf die Regionen unterschiedlich aus-
wirken. Dies gilt insbesondere für monostrukturierte Gebiete. Außerdem
muß berücksichtigt werden, daß sich die Attraktivität der Regionen für
die Ansiedlung neuer Betriebe unterschiedlich entwickelt, auch wenn die
gesamtwirtschaftlichen Rahmen bedingun gen und die staatliche Wirtschafts-
politik für alle Regionen gleichermaßen gelten, denn es ergeben sich
trotzdem unterschiedliche Veränderungen bei der Infrastrukturausstat-
tung, bei der Siedlungsstruktur und der Struktur des Arbeitskräftean-
gebots.
Bei regionalen Strukturprognosen müssen daher zwei Effekte gleich-
zeitig berücksichtigt werden:
erstens, wie sich Veränderungen in der relativen Bedeutung der ein-
zelnen Wirtschaftsbereiche (Branchen) im gesamten Währungsgebiet
auf die einzelnen Regionen auswirken ( Strukturveränderungen auf-
grund von gesamträumlichen Wirkungsfaktoren) und- 5 -
zweitens, wie die Veränderungen der regionalspezifischen Faktoren
die Entwicklung der einzelnen Produktionsbereiche in den Regionen
beeinflussen (regionale Sonderentwicklungen aufgrund von Verände-
rungen der Attraktivität der Regionen).
Ein entgegengesetztes oder gleichgerichtetes Wirken dieser beiden
Effekte kann dazu führen, daß eine Branche (WirtSchaftsbereich) sich
in einer Region mehr oder weniger stark verändert als im Gesamtraum
oder sich aber auch in entgegengesetzter Richtung entwickelt.
Zur Analyse und Prognose der regionalspezifischen Entwicklung der
Wirtschaftsstruktur sind bisher im wesentlichen zwei Methoden zur An-
wendung gekommen. Die erste der beiden Methoden kann man kurz als
"Methode des Regionalfaktors" bezeichnen . Dabei wird - ausgehend von
der gesamtwirtschaftlichen (nationalen) Entwicklung - die regionale Son-
de rentwicklung durch die Vorausschätzung des sog. Regionalfaktors bzw.
seiner Komponenten (Standort- und Strukturfaktor) berücksichtigt. Der
Regionalfaktor wird für die Sasisperiode als Differenz zwischen der
durchschnittlichen (nationalen) und der regionalen Entwicklung ermittelt
und dann durch Trend Verlängerung prognostiziert. Wird der Regional-
faktor unter Verzicht auf eine weitere Aufspaltung, die bisher nur un-
befriedigende Ergebnisse erbracht hat, insgesamt vorausgeschätzt, so
ist diese "formale Extrapolation des Regionalfaktors innerhalb des shift-
and-share-Modells als Residualgröße sehr problematisch . . . , weil SAS-
Ansätze letztlich nicht stochastisch, sondern deterministisch formuliert
sind, d. h. alle Irregularitäten in der Entwicklung (werden) unter den
Regionalfaktor gerechnet . . ., so daß bei vielen Industriezweigen der für
den Regionalfaktor selbst ausgewiesene Wert zufällig und für die Prog-
nose unbrauchbar wird" . Dies ist das Ergebnis einer Untersuchung, in
Das hier zugrunde liegende Modell wird auch als "shift-and-share-Mo-
dell" (SAS-Modell) bezeichnet. Vgl. RICHARDSON, H.W., Regional
Economics, 1969, S. 342 ff.
SCHÄFER, H., Möglichkeiten der regionalen Projektion - kritische
Überprüfung einiger Varianten, Rheinisch-Westfälisches Institut für
Wirtschaftsforschung, Essen, Mitteilungen, 21. Jg. , 1970/72, S. 141-159.- 6 -
der die SAS-Methode durch eine ex-post-Prognose getestet wurde.
Die zweite in der Literatur verwendete Methode für regionale Struk-
turprognosen kann man kurz als "Methode der Regionalelastizitäten"
bezeichnen. Unter einer Regionalelastizität versteht man das Ausmaß,
in dem sich eine Produktionszu(ab)nahme eines Wirtschaftsbereiches
oder einer Branche im Gesamtraum auf die Produktion des gleichen
Wirtschaftsbereiches oder der gleichen Branche in der Region auswirkt.
Die Regionalelastizität ist gleich 1, wenn die Entwicklung in der Region
der Entwicklung im Gesamtraum entspricht. Gelingt es, diese Regional-
elastizitäten zu prognostizieren, so kennte man aus der Prognose der
Entwicklung im Gesamtraum die Entwicklung in den Regionen ermitteln.
Auf diese Weise wurde von J. FISCHER die Wirtschaftsstruktur von
Nordrhein-Westfalen prognostiziert .
Diese Methode ist jedoch gegenüber der SAS-Methode nur dann ein
Fortschritt, wenn die Regionalelastizitäten anders als die Regional -
koeffizienten eine gewisse zeitliche Konstanz aufweisen und nicht wie
die Regionalkoeffizienten als Residualgrößen betrachtet werden müssen.
Berechnungen im Rahmen dieser Arbeit haben ergeben, daß die oben
definierten Regionalelastizitäten starke irreguläre, nicht systematische
Schwankungen aufweisen und daher für Prognosezwecke wenig geeignet
sind. Auch durch Konjunkturbereinigungen können diese Schwankungen
nicht geglättet werden, abgesehen davon, daß es bisher noch keine be-
friedigenden Methoden zur regionalspezifischen Konjunkturbereinigung
gibt. Dieses Ergebnis ist in Anbetracht der Schlußfolgerungen von K.
SCHÄFER (s. o.) über die Regionalkoeffizienten nicht überraschend,
wenn man berücksichtigt, daß die Regionalelastizitäten eigentlich nur
1 FISCHER, J., Struktur und Entwicklung der Wirtschaft bis 1980 im
Bundesgebiet und in Nordrhein -Westfalen - Produktion, Arbeitspro-
duktivität und Arbeitskräftebedarf nach Wirtschaftszweigen, Rhei-
nisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung, Essen, Mit-
teilungen, 21. Jg., 1970, S. 307-359.Abb. 1
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anders formulierte Regionalkoeffizienten sind .
Im Rahmen dieser Arbeit wurde daher ein anderes Prognoseverfah-
ren gewählt, das in der Übersicht auf Seite 7 zusammenfassend dar-
gestellt ist. Das Endergebnis der Prognose (rechts unten) ist der Ar-
beitskräftebedarf bzw. das Angebot an Arbeitsplätzen unter Status-
Quo-Bedingungen bis zum Jahre 1985. Die für die Prognose verwen-
deten Daten sind in den dünn umrandeten Feldern beschrieben; die
stark umrandeten Felder beinhalten die Prognosewerte und die ge-
strichelten Felder die aus den Prognosewerten errechneten Zwischen-
bzw. Endergebnisse.
Der erste Teil des Prognoseverfahrens ist die Prognose der Wirt-
schaftsstruktur der BRD. Dabei wurden die Anteile der einzelnen
Wirtschaftsbereiche am Bruttoinlandsprodukt zu laufenden Preisen
in Abhängigkeit vom realen Fro-Kopf-Einkommen vorausgeschätzt
(Kapitel HJ).Für die Prognose der Wirtschaftsstruktur der Bundeslän-
der wurden erstens die Anteile der einzelnen Wirtschaftsbereiche in
den Ländern am Gesamtprodukt dieses Wirtschaftsbereiches im Bun-
desgebiet (Anteile am Bund) und zweitens die Anteile der Wirtschafts-
bereiche am Bruttoinlandsprodukt der einzelnen Länder in Abhängig-
keit von der Zeit vorausgeschätzt. Durch eine Abstimmung dieser bei-
den Regressionsberechnungen untereinander wurden die Prognosewer-
te ermittelt (Kapitel IV). Die Verwendung von Anteilswerten für die
Prognose der Wirtschaftsstruktur ist dadurch gerechtfertigt, dafs die-
se Anteile einen einigermaßen stabilen Verlauf aufweisen. Trotzdem












wobei o bzw. 1 der Beginn bzw. das Ende der Referenzperiode be-
deuten und die Symbole für die Region mit einem r gekennzeichnet
sind.-9 -
ist auch diese Methode mit erheblichen Unsicherheiten belastet, da
eine Abstimmung der Projektionsergebnisse der beiden verschiedenen
Anteilswerte nur von Fall zu Fall vollzogen werden konnte. Insbesonde-
re bei den Prognoseergebnissen für die kleinen Bundesländer und die
Stadtstaaten können nicht unwesentliche Prognoseunsicherheiten auf-
treten. Diese konnten allerdings durch die Konsistenzprüfungen (Sum-
me der Länderentwicklungen = Bundesentwicklung) in vertretbaren Gren-
zen gehalten werden. Aus der Wirtschaftsstrukturprognose für das Bun-
desgebiet und die Bundesländer kann zusammen mit der Prognose der
Arbeitsproduktivitäten (vgl. Kapitel V) das Angebot an Arbeitsplätzen
für die Prognosejahre ermittelt werden; die Arbeitsproduktivitäten -
gemessen als BIP-Beiträge je Beschäftigten in relativen Preisen -
werden dabei durch Trendextrapolationen unabhängig vorausgeschätzt.- 10 -
III Die voraussichtliche Entwicklung der Wirtschaftsstruktur in
der Bundesrepublik Deutschland
Als Indikatoren für die Wirtschaftsstruktur., die hier vorausgeschätzt
werden soll, wurden die Anteile der Wirtschaftsbereiche am Bruttoin-
landsprodukt zu laufenden Preisen gewählt. Diese Anteile werden zwar
von Preisstrukturveränderungen zwischen den Wirtschaftsbereichen be-
einflußt, nicht jedoch von der allgemeinen gesamtwirtschaftlichen Infla-
tionsrate. Damit entsprechen diese Anteile dem Konzept der relativen
Preise. Zur Kennzeichnung der Wirtschaftsstruktur sind diese Anteile
besser geeignet als die Anteile der Wirtschaftsbereiche am Bruttoinlands-
produkt zu konstanten Preisen, weil im Konzept der konstanten Preise
die Preisrelationen der Basisperiode konstant gehalten werden. Verände-
rungen von Preisrelationen beruhen jedoch auf
Veränderungen der Struk tur der Produktivitäten und
Veränderungen der Knappheitsrelationen,
d.h. auf Vorgängen, die die Bedeutung der einzelnen Wirtschaftsbereiche
innerhalb der gesamten Wirtschaft bestimmen. Daher sind Veränderungen
der Preisrelationen ein Teil der Strukturveränderungen.
In Anlehnung an eine Studie über den weltwirtschaftlichen Strukturwan-
del auf der Basis einer internationalen Querschnittsanalyse wird im Rah-
men dieser Arbeit die Hypothese unterstellt, daß der wichtigste Bestim-
mungsfaktor für die Produktionsstruktur eines Landes das Entwicklungs-
niveau ist, das annäherungsweise durch das Pro-Kopf-Einkommen des Lan-
des gemessen werden kann. Diese Hypothese kann sowohl von der Nach-
2
frageseite als auch von der Angebotsseite her erklärt werden :
1 Vgl. FELS, G., SCHATZ, K.-W. , WOLTER, F., Der Zusammenhang
zwischen Produktionsstruktur und Entwicklungsniveau, Weltwirtschaftli-
ches Archiv, Bd. 106, Heft 2, 1971, S. 240-278 (im folgenden als FSW-
Studie bezeichnet).
2 Vgl. ebenda, S. 244 f.- 11 -
Einerseits sind die Einkommenselastizitäten der verschiedenen Pro-
dukte unterschiedlich und können sich außerdem mit steigendem Ent-
wicklungsniveau verändern, so daß sich unterschiedliche und unter-
schiedlich verändernde Zuwachsraten der einzelnen Sektoren oder
Branchen ergeben;
andererseits verändern sich die Produktionsbedingungen mit steigendem
Entwicklungsstand in der Regel in der Weise, daß sich die Standortbe-
dingungen für kapitalintensive und hochtechnisierte Produktionspro-
zesse verbessern und für arbeitsintensive, wenig technisierte Pro-
zesse verschlechtern.
Die FSW-Studie über den entwicklungsstandabhängigen Strukturwan-
del hat ergeben, daß in der 3RD im kommenden Jahrzehnt mit steigen-
der Dienstleistungsbereiche und des Staates, etwa konstanten Anteilen
den Anteilen/der Bereiche Bau, Energie und Handel sowie mit schrumpfen-
den Anteilen in den Bereichen Landwirtschaft, Bergbau, Verkehr und
auch im verarbeitenden Gewerbe gerechnet werden muß. Im Rahmen die-
ser Arbeit mußte nur deswegen eine neue Strukturprognose für die ge-
samte westdeutsche Wirtschaft erarbeitet werden, weil die FSW-Studie
auf den nicht revidierten Zahlen der Sozialproduktsrechnung basiert, die
nur bis 1967 vorliegen. Hier werden die revidierten Ergebnisse für 1960
bis 1970 als Basis verwendet. Bei der Revision hat das Statistische Bun-
desamt die Wirtschaftsbereiche neu abgegrenzt; daher ist ein Vergleich
mit den nicht revidierten Zahlen problematisch. Im Gegensatz zu der
FSW-Studie, die die Prognosewerte für die Wirtschaftsstruktur überwie-
gend aus internationalen Querschnittsuntersuchungen für die Zeit von
1960 bis 1967 ableitet , wurden die Prognosefunktionen hier ausschließ-
lich aus der Entwicklung der letzten 11 Jahre ermittelt (Zeitreihenunter-
suchungen). Lediglich wenn sich dabei keine ausreichend gesicherten
Trends ergeben, werden die Ergebnisse der Querschnittsuntersuchungen
der FSW-Studie bei der Festlegung der Prognosewerte zu Rate gezogen.
Inzwischen ist die FSW-Studie aktualisiert worden. Vgl. FELS, G. ,
SCHATZ, K. -W., Sektorale Entwicklung und Wachstumsaussichten
der westdeutschen Wirtschaft bis 1980, in: Die Weltwirtschaft, 1974,
Heft 1, S. 52-83.- 12 -
Für jeden der 10 Wirtschaftsbereiche (in Klammern die Nummern
der Systematik)
(0) Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei





(5) Verkehr und Nachrichtenübermittlung




wurden Regressionsfunktionen mit 3 alternativen exogenen Variablen
nach jeweils vier Funktionstypen, d.h. 12 Funktionen nach der Methode
der kleinsten Quadrate berechnet. Die drei exogenen Variablen sind:
die tatsächlichen Werte des realen BIP je Einwohner,
die Trendwerte des realen BIP je Einwohner gemäß einem linearen
Trend,
die Trendwerte des realen BIP je Einwohner gemäß einem Trend mit
konstanten Zuwachsraten (e-Funktion) .
Die vier Funktionstypen sind:
1 y = a + b x
2 y = a + b In x
3 In y = a + b x
4 lny-a+blnx
Bei Verwendung der tatsächlichen Werte für das Pro-Kopf-Einkommen
wird die Hypothese geprüft, ob und inwieweit auch kurzfristige Einkom-
mens Schwankungen für die Wirtschaftsstruktur von Bedeutung sind. Sei
Trendwerten für die Pro-Kopf-Einkommen wird stärker den Überle-
gungen Rechnung getragen, die der "permanent-income-hypothesis"
zugrunde liegen.- 13 -
Bibücthsk da. I^titut»
m Weltwirtschaft Kial
Mit reversiblen Funktionstypen wurden in Proberechnungen teilweise
Ergebnisse erzielt, die nicht plausibel sind. Da es sehr problematisch
ist, aus einer so kurzen Zeitreihe von 11 Ergebnissen einen Wendepunkt
für eine längerfristige Entwicklung abzuleiten, wurden solche Funktions-
typen nicht als Prognosefunktionen verwendet. Dies bedeutet, daß in dem
gesamten Prognoseansatz nur monotone Entwicklungen enthalten sind .
Richtungsänderungen in der Entwicklung der Anteilsquoten, die sich in
den letzten 2-3 Jahren des Basiszeitraumes anzudeuten scheinen, füh-
ren so nur zu einer Abschwächung des Trends . Dies ist insofern ge-
rechtfertigt, als bei einer Zeitreihe von nur 11 Jahren die konjunkturel-
len Einflüsse - besonders zu Beginn und am Ende der Sasisperiode -
den Trend sehr stark beeinflussen können. So kann es bei der gewählten
Stützperiode (1960-70) zu Trendverzerrungen kommen, weil sowohl das
erste als auch das letzte Jahr Boomjahre sind und außerdem am Ende der
Zeitreihe ein ungewöhnlich langer Aufschwung aus einer ungewöhnlich
tiefen Rezession liegt. Daher mußte der Ansatz zur Ermittlung der Prog-
nosefunktionen so gewählt werden, daß die Regressionsfunktionen mög-
lichst wenig von Konjunkturzyklen beeinflußt werden können.
Dies ist in dem gewählten Ansatz der Fall. Bei steigenden Trends
beinhalten die Funktionstypen (1), (2) und (4) abnehmende Zuwachsraten,
wohingegen der Funktionstyp (3) konstante Zuwachsraten impliziert. Da-
bei ist die absolute Zunahme beim Funktionstyp (1) konstant, beim Funk-
tionstyp (2) abnehmend und beim Funktionstyp (4) kann die absolute Zu-
nahme sowohl zunehmend, konstant oder abnehmend sein, je nachdem,
ob der Regressionskoeffizient größer, gleich oder kleiner als 1 ist. Im
Falle von sinkenden Trends impliziert der Funktionstyp (1) zunehmende
Abnahmeraten. Diese Trendform kann daher hier nicht als Prognosefunk-
tion verwendet werden, weil es dabei in den meisten Fällen relativ
schnell zu negativen Werten im Prognosezeitraum kommt. Der Funk-
tionstyp (3) beinhaltet konstante und die Funktionstypen (2) und (4) ab-
nehmende Abnahme raten.
Wenn die Werte für die letzten Jahre des Basiszeitraumes über/unter
den Werten der Anfangsjahre liegen, könnten sie auch eine Trendum-
kehrung bewirken.- 14 -
Die Auswahl der geeigneten Prognosefunktionen für die Prognose kann
anhand der Kriterien-Plausibilität der Prognosewerte, Höhe des R , Höhe
des Schätzfehlers der Funktion, Höhe des Durbin-Watson-Testwertes er-
folgen. Dabei darf den statistischen Maßen für die Güte einer Schätzfunk-
tion nicht das Hauptgewicht zufallen, da statistisch gesehen "gute" Schätz-
ergebnisse auch zu nicht plausiblen Prognoseergebnissen führen können.
Die Plausibilität der Ergebnisse ist daher zunächst das wichtigste Aus-
wahlkriterium; erst unter mehreren gleichplausiblen Funktionen kann an-
hand der statistischen Prüfmaße die Prognosefunktion ausgewählt werden .
Für die Wirtschaftsbereiche 2 (Verarbeitendes Gewerbe) und
3 (Bauwirtschaft) konnten keine ausreichend gesicherten Regressions-
2
funktionen aus den Zeitreihen berechnet werden. Die R -Werte lagen für
das verarbeitende Gewerbe unter 10 vH und für die Bauwirtschaft unter
2
1 vH . Der Grund ist vermutlich darin zu sehen, daß die konjunkturell
bedingten Schwankungen der Anteile, die gerade in diesen beiden Berei-
chen besonders groß sind, einen eventuell vorhandenen Trend völlig über-
decken. Daher werden für beide Bereiche die Prognosewerte diskretionär
unter Berücksichtigung der Ergebnisse der FSW-Studie festgelegt.
Bei den Wirtschaftsbereichen 0 und 1 (Landwirtschaft bzw. Energie
und Bergbau) ergaben sich für den Funktionstyp (4) (doppellogarithmisch
d.h. abnehmende Abnahmeraten) die plausibelsten Prognosewerte, davon
der Überlegung ausgegangen wurde, daß sich die starken Strukturverände-
rungen in diesen Bereichen im Prognosezeitraum zwar noch auswirken wer-
den, aber nicht mehr im gleichen Ausmaß wie im Basiszeitraum. Bei der
Landwirtschaft wurde durch eine Korrelation mit den tatsächlichen Werten
2
des realen Pro-Kopf-Einkommens das höchste R erreicht und im Bereich
des Sektors Energie und Bergbau war dies bei der Korrelation mit den
Trendwerten für das Pro-Kopf-Einkommen gemäß einem linearen Trend
der Fall.
1 Vgl.: GOLLNICK, H. , Einführung in die Ökonometrie, Stuttgart 1968,
S. 95.
2 2
R -Werte, die über 0. 3626 liegen, sind mit einer Irrtumswahrscheinlich-
keit von 5 vH gesichert und solche, die über 0. 5398 liegen, mit 1 vH
Irrtumswahrscheinlichkeit.- 15 -
Für den Wirtschaftsbereich 4 (Handel) sind alle Trends relativ schlecht
gesichert, da der Anteil zwar von 1980 bis 1970 sinkt, zwischenzeitlich
aber höhere Anteile erreicht werden als 1960. Daher mußte hier aus
Plausibilitätsgründen der Trend mit der geringsten Abnahme der Anteile
gewählt werden. Dies ist der Trend nach dem 4. Funktionstyp. Das höch-
2
ste R wurde bei der Korrelation mit den tatsächlichen Werten des Pro-
Kopf-Einkommens erreicht.
Für den Wirtschaftsbereich 5 (Verkehr) ist der fallende Trend besser
gesichert als für den Bereich Handel. Daher kann man hier mit konstanten
Abnahmeraten (Funktionstyp 3) für die Prognose rechnen, denn der Funk-
tionstyp 3 weist abgesehen vom Funktionstyp 1, der zunehmende Abnahme-
2
raten impliziert, die höchsten R -Werte auf. Auch in diesem Fall wird
für die Korrelation mit den Ursprungswerten des Pro-Kopf-Einkommens
ein höheres R errechnet als für die Korrelation mit Trendwerten des
Pro-Kopf-Einkommens.
Im Bereich der Kreditinstitute und Versicherungen (6) werden die
2
höchsten R -Werte bei der Korrelation mit Trendwerten für das Pro-Kopf-
Einkommen erzielt und zwar einmal bei der Korrelation mit den Trendwer-
ten gemäß einem linearen Trend und beim 3. Funktionstyp (konstante Zu-
wachsraten) und einmal bei der Korrelation mit den Trendwerten gemäß
einer e-Funktion und dem 4. Funktionstyp (abnehmende Zuwachsraten).
Im ersteren Fall steigt der Anteil dieses Bereiches bis 1985 auf 4, 94 und
im zweiten Fall nur auf 4, 00 %. In Anbetracht dessen, daß 1S69/70 der
Anteil der Kreditinstitute und Versicherungen stagnierte, erscheint die
zweite Alternative realistischer .
Der Wirtschaftsbereich 7A (Wohnungsvermietung) ist im Basiszeit-
raum sehr stark expandiert und es ist auch kein Anzeichen vorhanden, daß
diese Zunahme sich erheblich abschwächen wird. Daher kann man hier mit
Unter Berücksichtigung der jüngsten Ergebnisse - der Anteil der Kredit-
institute und Versicherungen stieg bis 1973 auf 3, 5 % - erscheint diese
Schätzung zu niedrig. Allerdings kann der Wert für 1973 auch konjunktu-
rell bedingt erheblich über dem längerfristigen Trend liegen. Dies läßt
sich erst am Ende des derzeitigen Konjunkturzyklus beurteilen.- 16 -
2
dem Funktionstyp 4 rechnen, für den die höchsten R - werte berechnet wor-
den sind und der auch (abgesehen vom Funktionstyp 3) die größten Zuwachs-
raten für diesen Bereich beinhaltet.
Der Anteil der Dienstleistungsbereiche (7B+8) weist im Basisjahrzehnt
einen gut gesicherten steigenden Trend auf. Ebenso ist der Anteil des
Wirtschaftsbereichs 9 (Staat) im Basiszeitraum erheblich gestiegen. Ge-
genwärtig haben beide Bereiche etwa den gleichen Anteil: dabei ist aber der
Bereich der öffentlichen Gebietskörperschaften sehr viel stärker expandiert
als der Bereich der Dienstleistungsunternehmen, denn 1960 betrugen die An-
teile 8, 3 (73+8) und 7, 2 (9). Daß der Anteil der öffentlichen Bereiche bis
1980 erheblich über dem Anteil der privaten Dienstleistungen liegen wird,
ist nicht zu erwarten (es kann jedoch je nach der Politik der Regierung
durchaus möglich sein). Daher wird für beide Bereiche die Prognosefunk-
tion so gewählt, daß die Prognosewerte möglichst nah beieinander liegen.
Beim Wirtschaftsbereich 7B+8 ist dies die Regressionsfunktion nach dem
Funktionstyp 3 (konstante Zuwachsraten) und für den Bereich 9 eine Funk-
tion nach der Trendform 2 (abnehmende Zuwachsraten).
Für die Wirtschaftsbereiche 2 und 3 (Verarbeitendes Gewerbe und Bau-
wirtschaft) mußten die Prognosewerte - wie erwähnt - diskretionär festge-
legt werden, da hier keine Prognosefunktionen ermittelt werden konnten.
Der Anteil der Bauwirtschaft stieg von 1960 bis 1954 von 7, 0 auf 8, 4 %
an, aber diese Steigerung setzt sich nicht fort. Sieht man von dem Jahr
1960 ab, so gewinnt man eher den Eindruck, daß der Anteil zwischen maxi-
mal 8, 0 - 8, 2 und minimal 7,3 - 7, 4 schwankt. Der einfache Durchschnitt
der Jahre 1960-1970 beträgt 7, 64 und der gewichtete Durchschnitt 7, 68
(hierbei erhielt jedes Jahr in aufsteigender Folge ein um 1 höheres Ge-
wicht: 1960 = 1, 1961 = 2 usw. bis 1970 = 11). Aus dem Unterschied zwi-
schen dem ungewichteten und dem gewichteten Durchschnitt läßt sich ein
geringfügiger Trend erkennen. Die FSV/-Prognose hat für die Bauwirt-
schaft aufgrund einer Querschnittsuntersuchung einen konstant bleibenden
Anteil prognostiziert. Daher wird auch hier für die Prognose mit einem
















Prognosefunktionen für 8 Wirtschaftsbereiche
Prognosefunktion
. - 13.866755 -
. - 9.555597 -
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Schwieriger erweist sich die Festlegung der Prognosewerte für das
verarbeitende Gewerbe. Der Durchschnitt der Jahre 1960-1970 beträgt un-
gewichtet 41, 80 und gewichtet 41, 79. Aus Querschnittsanalysen haben
FELS, SCHATZ und WOLTER für das Verarbeitende Gewerbe von 1975 an
einen sinkenden Anteil dieses V/irtschaftsbereichs prognostiziert. Dabei
soll der Anteil von 1975 (42 %) bis 1980 auf 39, 4 % absinken. Ein solcher
Trend kann nur aus Querschnittsuntersuchungen abgeleitet werden. Er er-
gibt sich aus der Beobachtung, daß der Anteil der Industrie bei einem
niedrigen Einkommensniveau mit steigendem Pro-Kopf-Einkommen zunächst
steigt und dann bei weiter steigendem Einkommen zugunsten eines stark
steigenden Anteils des tertiären Sektors wieder abnimmt. Da der Indu-
strieanteil in der BRD aufgrund der ständig unterbewerteten Währung und
der daraus resultierenden starken Exportnachfrage im Vergleich zu ande-
ren Industrienationen stark überhöht ist, muß früher oder später mit
einem Absinken des Anteils dieses V/irtschaftsbereiches gerechnet werden.
Im Rahmen dieser Prognose soll bis 1975 mit einer Stagnation des Anteils
gerechnet werden (41, 78) und dann bis 1980 mit einem Absinken auf etwa
40, 0 und bis 1985 auf etwa 38, 5 %.
Die Prognosewerte für die Wirtschaftsstruktur der BRD (jeweils auf
100 % angepaßt) sind der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen.
Tabelle 2
1



























































Vgl.: FELS, G., SCHATZ, K. -W. , WOLTER, F. , Der Zusammen-
hang ... a.a. O.Tabelle 3: DATENBASIS FÜR DIE PROGNOSE DER WIRTSCHAFTSSTRUKTUR DER BRD
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Quelle: BIP: Arbeitskreis Volksv/irtschaftliche Gesamtrechnung der Länder, Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein, Bevölkerung
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IV Zur Prognose der Wirtschaftsstruktur in den Bundesländern
Für eine Prognose der Wirtschaftsstruktur in den Bundesländern las-
sen sich generell zwei Methoden unterscheiden. Entweder schätzt man
die Entwicklung der Bruttoinlandsprodukte als Anteile am gesamten Brut-
toinlandsprodukt der BRD und die Anteile der einzelnen Wirtschaftsbe-
reiche an den Länder-Bruttoinlandsprodukten unabhängig voneinander
voraus, oder man prognostiziert die Anteile der einzelnen Bundesländer
an den Beiträgen der Wirtschaftsbereiche zum Bruttoinlandsprodukt der
BRD. Im Rahmen dieser Arbeit wurde die zweite Methode gewählt, weil
dabei die Auswirkungen des Strukturwandels der westdeutschen Wirt-
schaft insgesamt auf die einzelnen Bundesländer besser berücksichtigt
werden können. Durch Konsistenztests (Summe der Anteile der Länder
gleich 100) wird die Prognose auf den Rahmen der Bundesentwicklung be-
grenzt. Außerdem werden die Prognoseergebnisse für die Anteilswerte
am Bund in die Anteilswerte der Wirtschaftsbereiche an den Bruttoin-
landsprodukten der Länder umgerechnet und auf ihre Plausibilität
überprüft.
Hierzu mußten für die Produktion der Wirtschaftsbereiche absolute
DM-Beträge für die Prognose jähre festgelegt werden. Diese wurden
unter den folgenden Annahmen ermittelt:
1. Das BIP je Einwohner wächst gemäß einer e-Funktion, die aus
den vergangenen HJahren ermittelt wurde mit einer Wachstums-
rate von 3, 8 % p. a. (real).
2. Die Bevölkerung entwickelt sich gemäß der 3. koordinierten
Bevölkerungsvorausschätzung auf der Basis vom 1.1. 1970 (ohne
Wanderungen).
Aufgrund dieser Annahmen ergeben sich folgende V/erte:
BIP je Einwohner zu Preisen von 1962 in DM
1970: 8 501, 1975: 10 203, 1980: 12 244, 1985: 14 537
Bevölkerung ohne Wanderungen in 1 000
1970:611946, 1975:615 845, 1980:617 450, 1985:619 517
BIP zu Preisen von 1962 in Mill. DM
1970: 520 247, 1975: 628 328, 1980: 756 024, 1985: 900 600.- 22 -
Zur Ermittlung der Prognosefunktion für die Anteile der 11 Bundeslän-
der an der Produktion der 10 Wirtschaftsbereiche wurden diese Anteile
für 1960 bis 1970 mit der Zeit korreliert. Es wurden Regressionsfunktio-
nen nach 5 Funktionstypen berechnet . Wenn in diesem Fall die Zeit als
exogene Variable gewählt wird, so bedeutet dies nicht, daß ihr dabei ein
Erklärungswert zugemessen werden soll. Die tatsächlichen Erklärungsfak-
toren für die Veränderung der regionalen (ländermäßigen) Verteilung eines
Wirtschaftsbereichs sind sowohl in
einer unterschiedlichen Bevölkerungsentwicklung zu sehen, als auch in
einer Veränderung der internen Struktur der Wirtschaftsbereichej
einer Veränderung der regionalen Attraktivität für die Neuansiedlung
von Betrieben,
einer Veränderung der Standortanforderungen der Branchen und
einer Veränderung der regionalen Verteilung der Nachfrage,
und daher sehr schwierig zu erfassen. Die Zeit ist bei der Ragressions-
rechnung nur eine Hilfsgröße für die exogenen Variablen. Über die tat-
sächlichen Ursachen der Veränderungen können hier nur von Fall zu Fall
Vermutungen aufgestellt werden.
Es wurden insgesamt 110 Prognosefunktionen ermittelt (für 10 V/irt-
schaftsbereiche und 11 Bundesländer). In 32 Fällen konnte bei den Re-
gressionsrechnungen durch keinen der Funktionstypen eine gesicherte
Funktion berechnet werden. In diesen Fällen ist in der Entwicklung der
Anteile entweder kein Trend enthalten, oder die Schwankungen um den
Trend sind größer als die trendmäßigen Veränderungen. In solchen Fällen
wurde für die Prognose mit den Durchschnitten des Basiszeitraumes gerech-
net. Jedoch auch in manchen Fällen, in denen statistisch gesicherte Trends
vorlagen, mußten aufgrund von Flau sibilitäts übe riegungen andere als die
aus den Regressionsfunktionen berechneten Prognosewerte verwendet wer-
den. So wurden z. 3. im Bergbau die starken Strukturveränderungen des
Neben den vier Funktionstypen, die auch bei der Prognose der Wirt-
schaftsstruktur der BRD verwendet wurden, wird hier noch ein rever-
sibler Funktionstyp berücksichtigt: (5) y = a + bx + c Inx.- 23 -
Basiszeitraumes weiter extrapoliert, obwohl für die Zukunft nur noch mit
einer abgeschwächten Wirkung dieses Strukturwandels zu rechnen ist.
Für die endgültigen Prognosewerte kamen folgende Methoden zur An-







Funktionstyp 5 ( 3)
Funktionstyp 1/2 (gleichlautend) ( 5)
Funktionstyp 3/4 (gleichlautend) ( 2)
Funktionstyp 1/5 (gleichlautend) ( 1)
Funktionstyp 1/2/5 (gleichlautend) ( 2)
(2) Durchschnitte 1960-1970 (25)
einfache Durchschnitte ( 2)
gewichtete Durchschnitte (16)
beide gleichlautend ( 7)
(3) Trendwert 1970 konstant ( 4)
(4) Mittelwert aus Trendwert 1970 und
Trendwerten der Regressionsfunktionen (17)
Funktionstyp 1 (3)
Funktionstyp 2 ( 3)
Funktionstyp 3 . (4)
Funktionstyp 4 ( 5)
Funktionstyp 5 ( 2)
Die Frognoseergebnisse für die Wirtschaftsstruktur der Länder und
deren Entwicklung im Basiszeitraum sind aus den Anhang-Tabellen Nr.
A 1 - 10 und den Abbildungen Nr. A 1 - 11 im Anhang zu ersehen.
Bei der Beurteilung der Prognoseergebnisse muß immer berücksich-
tigt werden, daß es sich um eine Status-Quo-Prognose handelt, bei der
im wesentlichen nur die Vergangenheitstrends extrapoliert werden. Eine
solche Trendvorausschätzung impliziert, daß- 24 -
die politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen für den
Prognosezeitraum gleichermaßen gelten wie für den Basiszeitraum, und
diejenigen Faktoren, die den Vergangenheitstrend bestimmt haben, auch
die zukünftige Entwicklung in gleicher Weise determinieren werden.
Die im folgenden erläuterte Entwicklung der Wirtschaftsstruktur der
Bundesländer trägt daher in keiner Weise den Charakter einer erwünschten
oder erstrebsamen Strukturveränderung. Es werden lediglich die Struktur-
verschiebungen dargestellt, mit denen aufgrund der bisherigen Entwicklung
gerechnet werden muß, v/enn keine wesentlichen Veränderungen der struk-
turbestimmenden Einflußfaktoren eintreten.
(0) Land- und Forstwirtschaft
Der Anteil der Bundesländer Schleswig-Holstein, Hamburg und Nord-
rhein-Westfalen am Gesamtprodukt der Landwirtschaft wird in den näch-
sten Jahren steigen. Die Anteile der Länder Niedersachsen, Bremen, Hes-
sen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg, des Saarlandes und Berlins
werden sich vermutlich nicht wesentlich verändern. Nur in Bayern wird
dieser Anteil voraussichtlich sinken. Dies bedeutet bei einem insgesamt
sinkenden BIP-Beitrag der Landwirtschaft (bei konstantem Preisniveau)
auf Bundesebene, daß Bayern das Land sein wird, in dem sich der Struktur-
wandel der Landwirtschaft am stärksten auswirkt. In allen Ländern wird
aber der Anteil der Landwirtschaft am 3IP des Landes sinken (bis 1985 auf
etwa die Hälfte der Höhe von 1970), da die Landwirtschaft (bei konstantem
Preisniveau) in allen Ländern abnimmt (zwischen 0, 1 - 3, 0 % p. a.).
(1) Energie und Bergbau
Die Veränderungen der Anteile der Länder am Bergbau und der Energie-
wirtschaft werden vermutlich immer noch wesentlich durch die Bergbau-
krise bestimmt. Daher wird der Anteil der Länder, die einen relativ ho-
hen Anteil am Bergbau haben, sinken. Das sind Nordrhein -Westfalen, das
Saarland und Niedersachsen. Die Anteile der übrigen Länder werden dem-
entsprechend steigen, da die Energieerzeugung im Gegensatz zum Bergbau- 25 -
nicht standortgebunden ist. Eine Ausnahme bilden die Stadtstaaten Bremen
und Hamburg - hier sinken die Anteile. Der Anteil in 3erlin steigt dagegen.
Der Grund liegt wahrscheinlich darin, daß die Zunahme in Berlin den all-
gemeinen Energieverbrauchszunahmen entspricht, weil Berlin seine Ener-
gie selbst erzeugen muß. In den beiden anderen Stadtstaaten hingegen wer-
den neue Kraftwerke wahrscheinlich aus Platzmangel nicht innerhalb der
Landesgrenzen errichtet.
Die Anteile der Energiewirtschaft und des Bergbaus am BIP der je-
weiligen Länder werden in allen Ländern ebenfalls sinken, am stärksten
in den "Bergbau-Ländern", wo sie bis 1985 auf etwa die Hälfte schrumpfen .
In den anderen Ländern (bis auf Bremen) sinkt der Anteil bei steigender
Produktion wegen der noch stärker expandierenden anderen Bereiche
(insbesondere Dienstleistungen und Staat).
(2) Verarbeitendes Gewerbe
Die Länder Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Bremen und Hessen
werden ihren Anteil am Gesamtprodukt dieses Bereichs etwa konstant
halten können, d.h. die Entwicklung des verarbeitenden Gewerbes ent-
spricht in diesen Ländern etwa dem Bundesdurchschnitt. In den Ländern
Hamburg, Nordrhein-Westfalen, dem Saarland und in Berlin wird das ver-
arbeitende Gewerbe langsamer wachsen als im Bundesdurchschnitt. Die
Länder mit überdurchschnittlichen Zuwachsraten in diesem Bereich sind
Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Bayern.
(3) Bauwirtschaft
Der Bereich der Bauwirtschaft wird insgesamt etwa um 3, 5 % p. a.
(bei konstantem Preisniveau) zunehmen. Die Länder Schleswig-Holstein,
Baden-Württemberg und Berlin werden mit der Bundesentwicklung etwa
Schritt halten, d.h. ihren Anteil am Gesamtbeitrag der Bauwirtschaft kon-
Diese Entwicklung dürfte sich u.U. durch die jüngste Preisentwicklung
beim Mineral- und Heizöl verlangsamen, da die Kohle dadurch im Wett-
bewerb relative Preisvorteile erhält. Eine generelle ¥/ende in der Ent-
wicklung des Kohlebergbaus ist jedoch nicht zu erwarten.- 26 -
stant halten können. Überdurchschnittlich wird die Bauwirtschaft in den
Ländern Hessen, Rheinland-Pfalz und Bayern wachsen. In den übrigen
Ländern (Hamburg, Niedersachsen, Bremen, Nordrhein-Westfalen und im
Saarland) expandiert die Bauwirtschaft unterdurchschnittlich. Bei einem
relativ konstanten Anteil der Bauwirtschaft am BIP der Bundesrepublik
Deutschland wird sich dieser Anteil am BIP der Bundesländer in den Län-
dern Hessen, Rheinland-Pfalz und Bayern sehr gering und in Berlin er-
heblich erhöhen. In den norddeutschen Ländern und in Baden-Württemberg
sinkt er gering und im Saarland erheblich.
(4) Handel
Der Beitrag des Handels zum BIP wächst bei konstantem Preisniveau
im nächsten Jahrzehnt etwa um 3 % p. a. Überdurchschnittlich sind an die-
sem Wachstum die Länder Schleswig-Holstein, Hessen, Rheinland-Pfalz
und Bayern beteiligt (mit Zuwachsraten von über 3 % p. a. und steigendem
Anteil am Bund). In Baden-Württemberg entspricht die Entwicklung dem
Bundesdurchschnitt und in den übrigen Ländern liegt sie unter dem Bundes-
durchschnitt. In allen Bundesländern wird der Anteil des Handels am BIP
der Bundesländer sinken, d.h. die realen Wachstumsraten im Handel lie-
gen unter dem Gesamtdurchschnitt des wirtschaftlichen Wachstums (bei
konstantem Preisniveau).
(5) Verkehr
Der Wirtschaftsbereich Verkehr wird voraussichtlich ebenso wie der
Bereich Handel langsamer wachsen als es der gesamtwirtschaftlichen
Wachstumsrate entspricht. Der Anteil des Verkehrs am BIP der Bundesre-
publik Deutschland wird von 5, 4 % (1970) auf 5, 0 - 4, 5 % absinken . In kei-
nem Land werden die Wachstumsraten (bei konstantem Preisniveau) 3 %
übersteigen. In Bremen werden unter Status-Quo-Bedingungen in absehba-
rer Zeit negative Veränderungsraten zu verzeichnen sein. Langsamer als
Auch hier scheint die jüngste Entwicklung - 197 3 betrug der Anteil des
Bereiches Verkehr 5, 7 % gegenüber 5, 4 % 1970 - der Prognose zu wider-
sprechen. Es ist jedoch sehr problematisch, aus diesen stark konjunktu-
rell beeinflußten Werten für 1973 eine Revision der Prognose abzuleiten.